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Zusammenfassung
Die Durchführung eines professionellen Pro-
jektstarts stellt einen wesentlichen Beitrag 

zur Sicherung der Projektmanagement-Quali-
tät in Projekten dar. Im Projektstart-Prozess 

werden die Grundlagen für die folgenden 
Projektmanagement-Teilprozesse geschaffen.
Voraussetzung für einen professionellen Pro-
jektstart ist die Definition der Ziele, des Ab-
laufs und der Methoden zur Gestaltung des 

Projektstart-Prozesses.

Abstract
By performing a professional project start 

an important contribution to ensure project 
management quality in projects can be 

made. In the project start process the basics 
for the following project management sub-

processes are developed.
For a professional project start the definition 

of its objectives, its functions and methods 
is required.

Schlagwörter
Projektmanagement-Prozess, Projektstart, 
Projektstart-Workshop, Standardprojektp-

läne

1 DER PROJEKTMANAGEMENT-
 PROZESS

Projektmanagement ist ein Ma-
nagementprozess Projektorientierter 
Unternehmen. Der Projektmanage-
ment-Prozess dient zur Steuerung von 
inhalt lichen Prozessen, deren Durch-
führung zur Realisierung der Pro-
jektziele notwendig ist. Inhaltliche 
Prozesse z. B. eines Anlagenbau-Auf-
tragsprojekts sind die Planung der 
Anlage, das Beschaffen der Anlagen-
komponenten, die Logistik etc., in-
haltliche Prozesse eines Event-Orga-
nisationsprojekts sind die Planung, 
die Vorbereitung, die Durchführung 
und die Nachbereitung des Events.

Der Projektmanagement-Prozess 
beinhaltet die Teilprozesse nach 
Abb. 1.

Der Projektmanagement-Prozess 
beginnt mit dem Projektauftrag des 
Projektauftraggebers an das Projekt-
team. Der Projektmanagement-Pro-
zess endet mit der Abnahme der Pro-
jektergebnisse durch den Projektauf-
traggeber. 

Der Projektstart, das Projektcon-
trolling, die Bewältigung einer Pro-
jektdiskontinuität und der Projektab-
schluss stellen Situationen im Projekt 
dar, die einer spezifi schen Manage-
mentaufmerksamkeit bedürfen. Sys-

temisch betrachtet ist es Ziel des Pro-
jektstarts, das Projekt als soziales Sys-
tem zu etab lieren, Ziel des Projekt-
controllings, die Evolution des Pro-
jekts zu fördern, Ziel der Bewälti-
gung einer Projektdiskontinuität, die 
Projekt identität zu ändern, und Ziel 
des Projektabschlusses, das Projekt 
als soziales System aufzulösen.

Die Erfüllung des Projektkoordi-
nations-Prozesses erfolgt laufend, die 
Durchführung der sonstigen Pro-
jektmanagement-Teilprozesse erfolgt 
„ener getisch“ und jeweils zeitlich be-
fristet. 

Per Defi nition werden der Projekt-
start- und der Projektabschlusspro-
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zess jeweils einmal durchgeführt. Der 
Projektcontrolling-Prozess ist mehr-
mals in einem Projekt zu durchlau-
fen und fi ndet periodisch und/oder 
zu Projektmeilensteinen statt. Die 
Notwendigkeit der Bewältigung ei-
ner Projektdiskontinuität, d. h. einer 
Projektkrisenbewältigung, einer Pro-
jektchancennutzung oder der Durch-
führung eines Projektphasenüber-
gangs, ist von der jeweiligen Projekt-
situation abhängig.

Der Vorteil der Betrachtung des 
 Projektmanagement-Prozesses als 
 Ganzes – und nicht nur der einzelnen 
Teilprozesse – liegt einerseits in der 
Sicherung der Durchgängigkeit des 
zur Anwendung gelangenden Projekt-
management-Ansatzes und anderer-
seits in der Berücksichtigung der Zu-
sammenhänge zwischen den Projekt-
management-Teilprozessen (siehe 
Abb. 2).

Der Projektstart ist der wichtigste 
PM-Teilprozess, da während des Pro-
jektstarts die Grundlagen für die 
folgenden PM-Teilprozesse, wie z. B. 
die Projektpläne, die Projektorganisa-
tionsstrukturen, die Beziehungen zu 
relevanten Projektumwelten, geschaf-
fen werden.

2 DER ORGANISATIONSORIENTIERTE 
PROJEKTMANAGEMENT-ANSATZ

Unterschiedliche Wahrnehmun-
gen von Projekten führen zu un-
terschiedlichen Projektmanagement-
Ansätzen. Die traditionelle Wahrneh-
mung von Projekten als zieldetermi-
nierte Aufgaben resultiert in einen 
planungsorientierten Projektmanage-
ment-Ansatz, der durch die Betrach-
tungsobjekte Projektleistungen, Pro-
jekttermine und Projektkosten sowie 
den Einsatz von Projektmanagement-

Methoden zur Planung und Kon-
trolle dieser Betrachtungsobjekte cha-
rakterisiert ist.

Hier wird ein Projekt als temporäre 
Organisation zur Durchführung ei-
nes relativ einmaligen Prozesses mitt-
lerer oder hoher Komplexität mit 
kurz- bis mittelfristiger Dauer defi -
niert. In Projektorientierten Unter-
nehmen werden zusätzlich zu per-
manenten Organisationen, wie z. B. 
Profi t-Center, Expertenpool und PM-
Offi ce, temporäre Organisationen, 
nämlich Projekte und Programme, 
zur Erfüllung der Geschäftsprozesse 
eingesetzt.

Geschäftsprozesse können nach 
der Komplexität, dem Wiederho-
lungsgrad und der Dauer unterschie-
den werden. Aufgrund dieser unter-
schiedlichen Merkmale benötigen un-
terschiedliche Prozesse unterschied-

liche Organisationen für deren Erfül-
lung (siehe Abb. 3).

Die Wahrnehmung von Projekten 
als temporäre Organisationen resul-
tiert in einen organisationsorientier-
ten Projektmanagement-Ansatz, der 
charakterisiert ist durch die Anwen-
dung von Methoden und Modellen 
der Organisationstheorie und der 
sozialen Systemtheorie. Der sozia-
len Systemtheorie von Niklas Luh-
mann folgend können Organisatio-
nen, und daher auch Projekte, als so-
ziale Systeme wahrgenommen wer-
den.

Die sich daraus ergebende prozess-
orientierte Strukturierung von Pro-
jekten, das Empowerment von Pro-
jekten und von Projektteammitglie-
dern, die Entwicklung projektspezi-
fi scher Kulturen und die explizite 
Gestaltung der Projekt-Umwelt-Be-
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ziehungen, schafft zusätzliche Poten-
ziale zum Management der Kom-
plexität und Dynamik in Projekten 
und sichert eine entsprechende 
Projektmanagement-Qualität.

Ein Projekt stellt eine relativ au-
tonome Organisation auf Zeit dar. 
Durch den temporären Charakter 
erlangen die Etablierung des Pro-
jekts beim Projektstart sowie dessen 
formale Aufl ösung beim Projektab-
schluss besondere Bedeutung.

3 ZIELE DES PROJEKTSTART-
 PROZESSES

3.1 Ziele im Überblick
Für den Projektstart ist eine 

entsprechende Managementaufmerk-
samkeit zu sichern.

Aufgrund des Zeitdrucks von Pro-
jekten ist die Versuchung, sofort nach 
Erhalt eines Projektauftrags mit der 
inhaltlichen Projektarbeit zu begin-
nen, ohne einen entsprechenden Pro-
jektstart-Prozess durchgeführt zu ha-
ben, sehr groß.

Aus dieser mangelnden Bereit-
schaft, die Projektplanung und das 
Design der Projektorganisation ge-
meinsam im Projektteam durchzu-
führen, resultieren aber oft
� unrealistische Projektziele,
� unklare Rollendefi nitionen,
� fehlende organisatorische Regeln,
� inadäquate und unverbindliche 

Projektpläne und
� fehlende Vereinbarungen bezüg-

lich der Gestaltung von Pro jekt-
Umwelt-Beziehungen.

Folgende Ziele sind daher im Pro-
jektstart-Prozess zu verfolgen:
� Informationstransfer aus der Vor-

projektphase in das Projekt,
� Defi nition von Erwartungen an 

die Nachprojektphase,

� Entwicklung adäquater Projekt-
pläne zum Management der Pro-
jektziele, -leistungen, -termine, 
-res sourcen und -kosten,

� Design der Projektorganisation, 
adäquate Integration des Projekts 
in die Stammorganisationen,

� Entwicklung der Projektkultur,
� Etablierung von Kommunika-

tionsbeziehungen zwischen dem 
Projekt und anderen Projekten 
und relevanten Projektumwelten, 
erstes Projektmarketing,

� Defi nition der Strukturen für die 
folgenden Projektmanagement-
Teilprozesse und

� Vermittlung des „Big Project Pic-
ture“ an alle Mitglieder der 
Projektorganisation.

3.2 Ziele im Einzelnen
3.2.1 Informationstransfer Vor-/
Nachprojektphase

Die Vor- und die Nachprojekt-
phase beeinfl ussen die Projektstruk-
turen.

Durch die Defi nition des Projekt-
start- und des Projektendereignisses 
entstehen die Vorprojekt- und die 
Nachprojektphase als Projektkontext. 
Projekte haben meist eine lange Vor-
geschichte. Informationen über die 
Gründe, die zu einem Projekt ge-
führt haben, und über Entscheidun-
gen, die vor dem formalen Projekt-
start getroffen wurden, sind relevant 
für das Verständnis der Bedeutung 
des Projekts und für die Entwick-
lung adäquater Projektstrukturen. 
Aber auch Erwartungen bezüglich 
Handlungen und Entscheidungen in 
der Nachprojektphase beeinfl ussen 
sowohl den zu erfüllenden Leistungs-
umfang als auch die Strategien zur 
Gestaltung der Projekt-Umwelt-Be-
ziehungen.

3.2.2 Projektplanung
Der Multi-Methoden-Einsatz un-

terstützt das Management von 
Projektkomplexität.

Entsprechend Ashby’s Law der 
„Re quisite variety“ ist eine ent  spre 
  chende Komplexität eines sozia len Sys-
tems die Voraussetzung, um mit der 
 (unendlich) komplexen Umwelt des 
Systems umgehen zu können. Durch 
den gleichzeitigen Einsatz unterschied-
licher Projekt ma nagement-Me tho den, 
wie z. B. Projektstrukturplan, un-
ter schiedliche Pro  jekt termin pla nungs-
methoden, Pro jektkostenplan, Projekt-
Umwelt-Analyse und Projektorga-
nigramm, kann eine adäquate Kom-
plexität aufgebaut werden. Dieser 
Multi-Methoden-Einsatz ermöglicht 
weiterhin die Herstellung einer 
entsprechenden Projektmanagement-
Qualität, indem die Ergebnisse der 
einzelnen Planungen miteinander in 
Beziehung gebracht werden. So kann 
z. B. der Projektstrukturplan auf-
grund von Erkenntnissen aus der Ter-
minplanung noch weiterentwickelt 
werden.

Die diversen Projektmanagement-
Methoden sind zentrale Instrumente 
zur Strukturierung der Kommunika-
tion im Projektstartprozess.
3.2.3 Projektorganisation

Jedes Projekt benötigt ein spezifi -
sches organisatorisches Design.

Die Wahrnehmung von Projekten 
als temporäre Organisationen fördert 
das Bewusstsein, dass jedes Projekt 
ein Recht auf ein spezifi sches orga-
nisatorisches Design hat. Erst durch 
die Gestaltung der jeweils adäquaten 
Projektorganisation können Wettbe-
werbsvorteile für das Projektorien-
tierte Unternehmen geschaffen wer-
den.
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Das organisatorische Design von 
Projekten geht über den Einsatz 
eines/r Projektmanagers/in und die 
Defi nition dessen/deren Verantwor-
tungen hinaus. Zusätzliche projekt-
spezifi sche Rollen sind zu defi nieren, 
vor allem jene des Projektauftragge-
bers, projektspezifi sche Kommunika-
tionsstrukturen sind zu vereinbaren 
und projektspezifi sche Organisations-
regeln sind festzulegen. Wichtige 
Kommunikationsstrukturen in Pro-
jekten sind Workshops (z. B. Pro-
jektstart-Workshop), Teamsitzungen 
(z. B. Projektteamsitzungen, Projekt-
auftraggebersitzungen, Subteamsit-
zungen) und Einzelgespräche zwi-
schen dem/der Projektmanager/in 
und einzelnen Projektteammitglie-
dern.
3.2.4 Projektkultur

Jedes Projekt hat eine Projektkul-
tur.

Die Entwicklung einer spezifi schen 
Projektkultur ist eines der Ziele des 
Projektstart-Prozesses. Methoden zur 
Schaffung einer entsprechenden Pro-
jektidentität sind z. B. Projektname, 
Projektlogo, Projektwerte, Projektleit-
bild, Projektslogans und eine pro-
jektspezifi sche Sprache. Für die Ent-
wicklung der Projektkultur ist soziale 
Kompetenz im Projekt, z. B. Kennt-
nisse und Erfahrungen im symboli-
schen Management, bedeutend.
3.2.5 Kommunikationsbeziehun-
gen

Der Projekterfolg ist von den Be-
ziehungen zu den relevanten Umwel-
ten abhängig.

Die relevanten Umwelten stellen 
den sozialen Kontext eines Projekts 
dar. Diese relevanten Umwelten kön-
nen in einer Projekt-Umwelt-Analyse 
konstruiert werden. „Relevant“ sind 

alle sozialen Umwelten (Organisati-
onen, Gruppen, Personen), die einen 
Einfl uss auf den Projekterfolg haben 
können. Es kann zwischen projektex-
ternen Umwelten, wie z. B. Kunden, 
Lieferanten und Medien, und projekt-
internen Umwelten, wie z. B. Projekt-
auftraggeber und Projektteam, un-
terschieden werden. Strategien und 
konkrete Maßnahmen zur Gestal-
tung der Projekt-Umwelt-Beziehun-
gen sind zu vereinbaren.
3.2.6 Folgeprozesse

Im Projektstart-Prozess werden die 
Grundlagen für die nachfolgenden 
Pro jekt management-Teilprozesse ge-
schaffen.

Einerseits stellen die im Projekt-
start-Prozess getroffenen Vereinba-
rungen, die entwickelten Projekt-
pläne und die geschaffene Projektkul-
tur die Grundlagen für die Durch-
führung der folgenden Projektma-
nagement-Teilprozesse dar. Anderer-
seits sind im Projektstart-Prozess die 
Strukturen für die laufende Projekt-
koordination, das Projektcontrolling 
und den Projektabschluss zu defi nie-
ren.

Für jeden Projektmanagement-Teil-
prozess sind die Ergebnisse und die 
Kommunikationsstrukturen festzule-
gen. Für die unterschiedlichen Work-
shops und Sitzungen sind jeweils die 
Ziele, die Teilnehmer und die Ter-
mine zu planen. Ergebnisse des Pro-
jektcontrolling-Prozesses sind z. B. 
Projektfortschrittsberichte und adap-
tierte Projektpläne.
3.2.7 Vermittlung von Orientie-
rung

Das „Big Project Picture“ gibt al-
len Mitgliedern der Projektorganisa-
tion Orientierung.

Durch die Mitarbeit der Projekt-

teammitglieder im Projektstart-Pro-
zess, das gemeinsame Vereinbaren 
von Zielen, von Strategien und von 
Verantwortungen im Projektteam 
und zwischen dem Projektteam und 
dem Projektauftraggeber sowie 
durch die Kommunikation der Er-
gebnisse des Projektstart-Prozesses 
mit Hilfe der entwickelten Projekt-
manage ment-Dokumentation ent-
steht als Ergebnis des Projektstart-
Prozesses das „Big Project Picture“. 
Dieses soll allen Mitgliedern der Pro-
jektorganisation Orientierung für 
die Projektarbeit, d. h. einerseits für 
die Erfüllung der Arbeitspakete und 
andererseits für das Verhalten gegen-
über Vertretern relevanter Umwel-
ten, geben.

4 ABLAUF DES PROJEKTSTART-
 PROZESSES

Der Ablauf des Projektstart-Prozes-
ses kann beschrieben werden, indem 
die Phasen und die zu erfüllenden 
Funktionen gelistet werden, die orga-
nisatorischen Zuständigkeiten zur Er-
füllung dieser Funktionen defi niert 
werden und die im Prozess einzu-
setzenden Methoden und die Ergeb-
nisse des Prozesses dargestellt wer-
den. Diese Darstellungen können in 
einem Funktionendiagramm vorge-
nommen werden.

Sowohl der Projektstart-Prozess als 
auch die anderen Projekt ma nage-
ment-Teilprozesse können in die Pha-
sen Planung, Vorbereitung, Durch-
führung und Nachbereitung geglie-
dert werden. Zuständig für die 
Durchführung der einzelnen Funk-
tionen können der Projektauftragge-
ber, der/die Projektmanager/in, das 
Projektteam oder einzelne Projekt-
teammitglieder sein. Eventuell kann 
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auch ein Projektcoach hinzugezogen 
werden (siehe Abb. 4).

5 PLANUNG DES PROJEKTSTART-
 PROZESSES

Folgende Elemente sind bei der Pla-
nung des Projektstart-Prozesses zu 
berücksichtigen:
� die Kommunikationsformen,
� der Einsatz von Standardprojekt-

plänen,
� der Einsatz von IT- und Tele kom-

munikations-Instrumenten,
� der Einsatz von Projektcoaches 

und
� der Einsatz von Checklisten.

Es gibt keinen Projektstart ohne 
Projektstart-Workshop.

Im Projektstart-Prozess können die 
Kommunikationsformen Einzelge-
spräche, Kick-off-Meeting und Pro-
jektstart-Workshop(s) kombiniert 
werden. Zur Sicherung der entspre-
chenden Projektmanagement-Quali-
tät ist in jedem Fall ein Projektstart-
Workshop durchzuführen (siehe 
Abb. 5).

Das Ziel eines Einzelgesprächs 
des/der Projektmanagers/in mit ei-
nem Projektteammitglied ist es, Infor-
ma tio nen über das Projekt und 
wechselseitige Erwartungen bezüg-

lich der Zusammenarbeit auszutau-
schen. Diese grundsätzliche Orien-
tierung stellt eine gute Basis für die 
Teilnahmen bei den weiteren Kom-
munikationsformen dar.

Das Ziel eines Kick-off-Meetings 
ist die Information des Projektteams 
über das Projekt durch den 
Projektauftraggeber und den/die 
Projektmanager/in. Es handelt sich 
dabei um eine „Einwegkommunika-
tion“ im Umfang von 2 bis 3 Stun-
den mit wenig Möglichkeit zur Inter-
aktion.

Das Ziel eines Projektstart-Work-
shops ist es, gemeinsam im Projekt-
team das „Big Project Picture“ zu 
entwickeln. Durch die Interaktionen 
der Teammitglieder im Workshop 
wird ein wesentlicher Beitrag zur Pro-
jektkulturentwicklung geleistet. Ein 
Projektstart-Workshop dauert 1 bis 
3 Tage und fi ndet in moderierter 
Form meist außerhalb des täglichen 
Arbeitsplatzes, eventuell in einem Se-
minarhotel, statt. Ein typisches De-
sign eines Projektstart-Workshops ist 
in Abb. 6 dargestellt.

In Großprojekten können Kombi-
nationen mehrerer Kick-offs und Pro-
jektstart-Workshops mit unterschied-
lichen Zielgruppen an unterschied-
lichen Standorten notwendig sein.

Für repetitive Projekte können 
Standardprojektpläne eingesetzt wer-
den.
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Planung Projektstart

•  Check: interner Projektauftrag u. Ergebnisse d.  Vorprojektphase D

•  Auswahl der Startkommunikationsform D

• Auswahl der Projektteammitglieder (und eines Projektcoach) D

•  Auswahl d. einzusetzenden PM-Methoden u. d. PM-Dokum.form D

•  Abstimmung mit Projektauftraggeber M D 1)

Vorbereitung Startkommunikation

•  Beschaffung Projektcoach (eventuell) D (M)

•  Vorbereitung Startkommunikation I, II,... D (M)

•  Einladung Teilnehmer D 2)

•  Dokumentation der Ergebnisse der Vorprojektphase D M (M) M

•  Erstansätze für Projektplanung, -organisation, -marketing D M (M) M

•  Erstellung Info-Material für Startkommunikation D M (M) M 3)

Durchführung Startkommunikation

•  Verteilung Info-Material an Teilnehmer D

•  Durchführung Startkommunikation I M D (M) M

•  Erstansatz PM-Doku „Projektstart" D (M)

•  Durchführung Startkommunikation II, ... M D (M) M

Nachbereitung Startkommunikation

•  Fertigstellung PM-Doku „Projektstart" D (M)

•  Abstimmung mit Projektauftraggeber M D 4)

•  Projektmarketing: Erstinfo M D (M) M

•  Verteilung PM-Doku „Projektstart" D

•  Ablage PM-Doku „Projektstart" M D M

Erste inhaltliche Arbeiten (parallel) D D

Legende:
D … Durchführung
M … Mitarbeit
I … Information

Dokumente:
1) Liste einzusetzender Projektmanagement-Methoden
2) Einladung an Teilnmehmer zu Projektstart-Workshop
3) Info-Material für Projektstart-Workshop
4) Projektmanagement-Doku „Projektstart“

Abb. 4:
Funktio nen -
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start-Prozess
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Wenn ein Projektorientiertes Un-
ternehmen wiederholt eine Projekt-
art durchführt (z. B. Auftragspro-
jekte eines IT-Unternehmens), kön-
nen für diese Projektart Standardpro-
jektpläne entwickelt werden. Diese 
Standardisierung stellt ein Instru-
ment des organisatorischen Lernens 
bzw. des Wissensmanagements dar. 
Projektpläne, die standardisiert wer-
den können, sind z. B. Projekt-
strukturpläne, Arbeitspaketspezifi ka-
tionen, Objektstrukturpläne, Mei-
lensteinlisten, Projektorganigramme 
und Projektfunktionendiagramme.

Die Effi zienz des Projektstart-Pro-
zesses kann durch den adäquaten Ein-
satz von Standardprojektplänen we-
sentlich gesteigert werden. Die Stan-
dards sind den jeweiligen Projektbedin-
gungen entsprechend zu adaptieren.

Professionelles Projektma nage-
ment setzt den Einsatz von IT- und 
Telekommunikations-Instrumenten 
voraus.

Speziell in virtuellen Projektorga-
nisationen mit Projektteammitglie-
dern, die in unterschiedlichen Stand-
orten arbeiten, stellt die Planung der 
im Projekt einzusetzenden Software 
und Hardware eine Herausforderung 
im Projektstart-Prozess dar. Der Ein-
satz einer einheitlichen Projektma-
nagement- und Offi ce-Software ist 
zu sichern, die entsprechende Hard-
ware ist zur Verfügung zu stellen. 
Weiterhin ist über den Einsatz neuer 
Kommunikationstools, wie z. B. Vi-
deokonferenzen, zu entscheiden.

Projektcoaching verbessert die 
Qualität des Projektmanagements.

Projekte stellen neue Beratungsob-
jekte dar. Projektcoaching kann als 
die Projektmanagement-Beratung ei-
nes Projekts defi niert werden.

Aufgrund der sozialen Komplexi-
tät des Projektstart-Prozesses emp-
fi ehlt sich der Einsatz eines Projekt-
coaches bei Großprojekten. Die Ent-
scheidung bezüglich des Einsatzes 
eines Projektcoaches sollte gemein-
sam im Projektteam getroffen wer-
den. Der „Projektcoach“ ist eine pro-
jektexterne Rolle, die entweder von 
einem Mitarbeiter des Projektorien-
tierten Unternehmens oder einem ex-
ternen Berater wahrgenommen wer-
den kann.

Der Einsatz von Checklisten stei-
gert die Effi zienz im Projektstart-Pro-
zess.

Für den Projektstart-Prozess kön-
nen Checklisten, wie z. B.
� eine Checkliste zur Vorbereitung 

eines Projektstart-Workshops,
� eine Checkliste mit einzusetzen-

den Projektmanagement-Metho-
den,

� ein Standardinhaltsverzeichnis 
für die Projektmanagement-Doku-
mentation,

Projektstart-Workshop: Design

� Einleitung
� Erwartung des Projektauftraggebers, des Projektteams, der

Partner, der Lieferanten, der Berater etc. bezüglich des
Projekts

� Information über den Projektauftrag und Ergebnisse der
Vorprojektphase

� Klärung der Projektziele und der Betrachtungsobjekte
� Fertigstellung der Projektpläne und der Projektorganisation
� Präsentation der erzielten Ergebnisse vor dem

Projektauftraggeber
� Planung der nächsten Schritte

Abb. 6:
Design eines 
Projektstart-
Workshops

Projektmanagement
1 Projektkoordination

1.1 TO-DO-Liste
2 Projektstart

2.1 Projektorganisation und -kultur
2.1.1 Projektauftrag
2.1.2 Projektkommunikationsstrukturen
2.1.3 Projektfunktionendiagramm

2.2 Projektkontext
2.2.1 Vorprojekt- und Nachprojektphase
2.2.2 Projektumweltengraphik
2.2.3 Projektumweltbeziehungen
2.2.4 Projektmarketing

2.3 Projektplanung
2.3.1 Projektziele
2.3.2 Projektstrukturplan
2.3.3 Projektmeilensteine
2.3.4 Projektbalkenplan
2.3.5 Projektkostenplan
2.3.6 Projektpersonaleinsatzplan

2.4 Projektrisikoanalyse
2.4.1 Projektrisikoanalyse
2.4.2 Projektszenarien
2.4.3 Alternative Projektpläne

3 Projektcontrolling
3.1 Projektfortschrittsberichte
3.2 Protokolle der Projektcontrollingsitzungen

4 Projektabschluss
4.1 Projektabschlussbericht

Abb. 7:
Standard-
inhaltsver-
zeichnis für 
die Projekt-
manage-
ment-Doku- 
mentation
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verwendet werden. Ein Beispiel ei-
nes Standardinhaltsverzeichnisses für 
die Projektmanagement-Dokumen-
tation ist in Abb. 7 dargestellt.

6 UNTERSCHIEDLICHE 
PROJEKTSTARTS FÜR UNTERSCHIED-

LICHE  PROJEKTARTEN

Unterschiedliche Projektarten 
führen zu unterschiedlichen Anfor-
derungen und Potenzialen für den 
Projektstart:
� Ein Konzeptions- und ein Rea-

lisierungsprojekt stellen eine Pro-
jekte-Kette dar. Im Konzep-
tionsprojekt werden bereits grobe 
Projektpläne für das eventuell 
folgende Realisierungsprojekt er-
stellt. Diese stellen eine wesent liche 
Grundlage für den Projektstart des 
Realisierungsprojekts dar.

� Für repetitive Projekte können 
Projektpläne standardisiert wer-
den. Bei einmaligen Projekten 
sind hingegen neuartige Problem-
lösungen notwendig. Daher sind 
im Projektstart-Prozess spezifi -
sche Arbeitsformen und Kreativi-
tätstechniken einzusetzen.

� In Projekten zur Abwicklung ei-

nes Auftrags für einen externen 
Kunden sind Vertreter des Kun-
den aktiv in den Projektstart-Pro-
zess einzubeziehen. Diese können 
sowohl Mitglieder der Projektauf-
traggeber-Gruppe als auch Mit-
glieder des Projektteams werden.

7 DIE QUALITÄT DES PROJEKTSTARTS 
KANN GEMESSEN WERDEN

Durch eine Evaluierung der Ergeb-
nisse und der Dauer bzw. der Kos-
ten des Projektstart-Prozesses kann 
die Qualität des Projektstart-Prozes-
ses gemessen werden. Wie bereits er-
wähnt, stellen die aus der Anwen-
dung der Projektmanagement-Me-
thoden resultierenden Dokumente 
die Ergebnisse des Projektstart-Pro-
zesses dar.

Im Rahmen eines Benchmarkings 
der Projektstart-Praxis von 9 öster-
reichischen Unternehmen im Jahr 
1998 wurden deren Praktiken mit der 
„Best Theory“ der PROJEKTMA-
NAGEMENT GROUP der Wirt-
schaftsuniversität Wien verglichen.

Ein Beispiel der Auswertung des 
Benchmarkings ist in der Abb. 8 dar-
gestellt. Die Frage lautete: „Welche 

Planungsdokumente für die Projekt-
ziele, den Projektumfang, die Projekt-
planung, die Projektressourcen und 
die Projektkosten sind Ergebnisse des 
Projektstart-Prozesses?“ �
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Liste der Betrachtungsobjekte
Projektstrukturplan
Arbeitspaketspezifikationen
Meilensteinliste
Projektterminplan
Balkenplan
Projektfunktionendiagramm
Personalressourcenplan
Projektfinanzplan
Projektkostenplan
Projekt-Kosten-Nutzen-Analyse

immer manchmal selten oder nie

Abb. 8:
Auswertung 
eines Bench-
markings des 
Projektstart-
Prozesses 
(Beispiel)




